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2025 ist für das Jobcenter Frankfurt am Main ein  
besonderes Jahr. Seit nunmehr 20 Jahren gestalten 
wir unter dem Dach des SGB II die soziale Infra-
struktur dieser Stadt mit. Wir haben in dieser Zeit 
Hunderttausende Menschen auf ihrem Weg durch 
existenzielle Lebensphasen begleitet, sie beraten, 
qualifiziert, gefördert – und gemeinsam mit ihnen 
neue Wege eröffnet. Wir sichern Existenzen, stabi- 
lisieren Familien, gestalten Integration. Kurz: Wir 
sind Teil der sozialen Statik dieser Stadt. Ohne das 
Jobcenter wäre Frankfurt nicht die Stadt, die sie 
heute ist. 

Diese Rolle ist verantwortungsvoll und herausfor-
dernd – gerade jetzt. Die politischen, wirtschaftlichen 
und sozialen Umbrüche der Gegenwart treffen viele 
unserer Kundinnen und Kunden mit voller Wucht. 
Sie brauchen Halt, Orientierung und einen realisti-
schen Zugang zum Arbeitsmarkt. Wir sehen unsere 
Aufgabe darin, individuelle Lösungen zu ermöglichen 
– und dabei auch die strukturellen Rahmenbedin-
gungen mitzudenken. 

Unsere Mitarbeitenden tun dies mit viel Engagement 
– und mit Haltung. Denn unser Selbstverständnis  
ist klar: Wir arbeiten an der Schnittstelle zwischen  
individueller Lebensrealität, Arbeitsmarkt, Verwal-
tung und Stadtgesellschaft. Wir stehen fü̈r Teilhabe,  
Respekt und Verlässlichkeit – das sind nicht nur  
Begriffe, sondern gelebte Prinzipien im täglichen 
Kontakt mit den Menschen, die unsere Unterstü̈tzung 
brauchen. 

2024 war ein Jahr großer Aufgaben unter knappen 
Bedingungen. Der Ausbau unserer digitalen Services 
– von Jobcenter Digital ü̈ber die App bis hin zu neuen 
Kommunikationswegen – ist kein Selbstzweck,  
sondern soll Wege vereinfachen und den Zugang 
zum System erleichtern. Dafür haben wir auch in die 
visuelle und sprachliche Zugänglichkeit investiert. 
Gleichzeitig erleben wir spü̈rbare finanzielle Ein-
schränkungen, die unsere Handlungsspielräume bei 

Fördermaßnahmen, Qualifizierungen oder Unter- 
stü̈tzungsangeboten begrenzen. Doch unser Anspruch 
bleibt: Wir holen das Maximum fü̈r unsere Kundinnen 
und Kunden heraus – auch unter schwierigen  
Bedingungen. 

Ein wesentliches Ziel bleibt fü̈r uns: Die Gestaltung 
nachhaltiger Arbeitsmarktintegration in einer  
vielfältigen Stadtgesellschaft. Das gelingt nur im  
Zusammenspiel – mit unseren Trägern, mit den vielen 
engagierten Bildungs- und Maßnahmeträgern in 
der Region, mit der Wirtschaft, der Stadtpolitik und 
unseren Netzwerkpartnern im sozialen Raum. 

Dazu braucht es Teams, die nicht nur professionell, 
sondern auch menschlich stark sind. Deshalb inves-
tieren wir auch in gute Führung und eine tragfähige 
Teamkultur. Unsere Führungskräfte tragen wesentlich 
dazu bei, die strategischen Ziele des Jobcenters in 
den Arbeitsalltag zu übersetzen – mit einem neuen 
Fü̈hrungsverständnis und dem Blick für die Menschen. 

Das Jobcenter Frankfurt ist sichtbar, verbindlich,  
verlässlich. Wir sind eine feste Größe im sozialen 
Gefü̈ge dieser Stadt – nicht trotz, sondern wegen der 
Spannungen, Umbrü̈che und Erwartungen, die uns 
umgeben. Wir arbeiten für Perspektiven, fü̈r Teilhabe 
und fü̈r Vertrauen. Und das seit 20 Jahren – und 
auch morgen. 

Herzlich

VorwortLiebe Leserinnen und Leser,  
liebe Partnerinnen und Partner,

Ulli Dvořák 

Geschäftsführer des Jobcenters  
Frankfurt am Main

Ulli Dvořák  
Geschäftsführer  
Jobcenter Frankfurt am Main

Gute Arbeit entsteht dort, wo Haltung  
auf Struktur trifft – und Menschen auf 
Menschen. Unsere Mitarbeitenden und 
Fü̈hrungskräfte tragen Verantwortung und 
gestalten jeden Tag Zukunft – auch unter 
schwierigen Bedingungen. Wir investieren 
in Führung, fördern Nachwuchs und bleiben 
dabei stets: nah am Menschen. Denn ohne 
starke Teams kein starkes Jobcenter.
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Durch die enge Verknüpfung von Spracherwerb, 
Qualifizierung und praktischer Arbeit schaffen wir 
nachhaltige Perspektiven und fördern eine lang-
fristige Integration in den Arbeitsmarkt. 

Ein zentraler Ansatz für die Arbeitsmarktintegration 
von Menschen mit Fluchthintergrund besteht darin, 
ihre vorhandenen Kompetenzen und beruflichen 
Erfahrungen gezielt nutzbar zu machen. Viele von 
ihnen bringen wertvolles Fachwissen mit, verfügen 
jedoch nicht immer über formale Qualifikationen 
oder ausreichende Sprachkenntnisse. 

In den letzten Jahren haben wir in Frankfurt erste 
erfolgreiche Pilotprojekte gestartet, um mit Unter-
nehmen des allgemeinen Arbeitsmarktes neue 
Wege für die Integration von Geflüchteten in  
reguläre Beschäftigung zu entwickeln. Diese Pilot-
projekte zeigen, wie eine gezielte vorbereitende 
Qualifizierung und Sprachförderung auf konkrete 
Jobperspektiven ausgerichtet werden kann.  
Sie helfen nicht nur den Arbeitssuchenden, sich  
auf die Anforderungen des Arbeitsmarktes vorzu-
bereiten, sondern auch den Unternehmen, die 
dringend benötigten Fach- und Arbeitskräfte  
gezielt zu gewinnen. 

Die positiven Erfahrungen zeigen, dass dieser  
Ansatz funktioniert – und wir möchten ihn weiter 
ausbauen. Dazu braucht es noch mehr Unterneh-
men, die sich an diesen Projekten beteiligen. Unser 
Ziel ist es, dass immer mehr Betriebe die Chancen 
einer solchen Zusammenarbeit erkennen und  
gemeinsam mit uns, der Agentur für Arbeit und 
dem Jobcenter Wege in nachhaltige Beschäftigung 
entwickeln. Dies erfordert eine stärkere Vernetzung 
aller Akteure, sowie eine langfristige Investition in 
die notwendige Infrastruktur zur Qualifizierung 
und Sprachförderung. 

Trotz der wirtschaftlichen Unsicherheiten und der 
vorläufigen Haushaltsführung des Bundes bleibt 
Frankfurt diesem Weg treu. Der Sozialbereich wurde 
in Frankfurt bewusst aus den Sparmaßnahmen  
herausgenommen. Dadurch kann das Frankfurter 
Arbeitsmarktprogramm auch 2025 in vollem Umfang 
fortgeführt werden – ein starkes Zeichen für die 
Bedeutung einer aktiven Arbeitsmarktpolitik. 

Frankfurt hat über Jahrzehnte hinweg eine innova-
tive und wirksame Arbeitsmarktpolitik entwickelt. 
Diese Erfolge verdanken wir auch der engagierten 
Zusammenarbeit aller Beteiligten – von den Bildungs-
trägern über die Unternehmen bis hin zu den  
Sozialpartner:innen. Gerade in herausfordernden 
Zeiten zeigt sich, wie wichtig ein verlässliches Netz-
werk und eine gemeinsame Strategie sind.  

Ich danke allen Akteur:innen für Ihren unermüdli-
chen Einsatz und freue mich darauf, gemeinsam 
mit Ihnen auch in schwierigen Zeiten Lösungen zu 
finden und Menschen in Arbeit zu bringen. 

Ihre 

Sehr geehrte Leser:innen, 

nach vielen Jahren des Rückgangs steigt die Zahl der 
Arbeitslosen kontinuierlich wieder an. Gleichzeitig 
bleibt der Arbeits- und Fachkräftemangel eine  
zentrale Herausforderung – wir erleben einen  
Mismatch zwischen den Arbeitsplatzangeboten 
und der Nachfrage nach Arbeitsplätzen. 

In vielen Branchen fehlen qualifizierte Fachkräfte. 
Unternehmen suchen händeringend nach Personal, 
während zugleich immer mehr Menschen ohne  
Arbeit sind. Diese scheinbare Widersprüchlichkeit 
zeigt: Es reicht nicht aus, nur Arbeitsplätze zu 
schaffen – wir müssen auch aktiv Brücken in den 
Arbeitsmarkt bauen, um die lokalen Potentiale an 
zukünftigen Arbeitnehmer:innen zu heben. Gerade 
in Frankfurt sehen wir hier große Potenziale. 

Mit dem Frankfurter Arbeitsmarktprogramm  
ergänzt die Stadt Frankfurt die Regelangebote  
des Jobcenters und der Agentur für Arbeit.  

Heute richten sich die Qualifizierungsangebote  
besonders an Zugewanderte und Frauen –  
Zielgruppen, die es oft besonders schwer haben, 
beruflich Fuß zu fassen.  

Mit berufsintegrierter Sprachförderung, individueller 
Beratung und der Entwicklung beruflicher Perspek-
tiven unterstützen wir gezielt den Einstieg in  
Beschäftigung, Ausbildung oder betriebliche Um-
schulung.  

Stadt Frankfurt am Main 
(Frankfurter Arbeitsmarktprogramm FRAP)

Elke Voitl 
Dezernentin für Soziales und Gesundheit,  
Frankfurt am Main

Vorwort

Elke Voitl  
Dezernentin für  
Soziales und Gesundheit,  
Frankfurt am Main
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Sehr geehrte Damen und Herren,  

20 Jahre nach Einführung des SGB II und etwas mehr 
als ein Jahr nach der Einführung der Grundsicherung 
steht das Jobcenter Frankfurt am Main wieder vor 
einer harten Bewährungsprobe. Aufgrund von Kür-
zungen im Bundeshaushalt, ist der finanzielle Spiel-
raum des Jobcenters für die Leistungen zur aktiven 
Arbeitsmarktförderung noch stärker als schon im 
Vorjahr eingeschränkt.  

Das Jobcenter stellt sich diesen Herausforderungen 
mit Entschlossenheit. Das bedeutet für das Jobcenter, 
mit weniger Mitteln noch gezielter und effektiver 
für die Menschen in dieser Stadt zu wirken. Die 
Agentur für Arbeit Frankfurt am Main ist sich ihrer 
Verantwortung bewusst und wird das Jobcenter  
in diesem Jahr noch stärker als bisher bei der Um-
setzung seiner wichtigen Aufgaben unterstützen. 
Wir beide, Jobcenter und Agentur für Arbeit, sind 
dabei auch auf die Kooperation aller anderen  
Akteure des örtlichen Arbeitsmarktes angewiesen. 
Mit gemeinsamem und gut abgestimmtem Handeln 
können wir auch mit weniger Mitteln einiges für 
die Menschen in unserer Stadt tun!  

Lassen Sie mich unsere Kooperation an den  
folgenden Punkten verdeutlichen:  

Förderung beruflicher Weiterbildung 

Seit dem 1. Januar 2025 ist die Zuständigkeit für 
die Förderung der beruflichen Weiterbildung (FbW) 
von erwerbsfähigen Leistungsberechtigten aus dem 
SGB II auf die Agenturen für Arbeit übergegangen. 
Diese Änderung bietet uns die ausgezeichnete  
Gelegenheit, unsere Zusammenarbeit zwischen 
Jobcenter und Agentur für Arbeit weiter zu inten-
sivieren und zu optimieren. Gemeinsam können wir 
Qualifizierungsbedarfe identifizieren, Beratungs-
dienstleistungen auch in unserem neu eingerichteten 
Bildungspunkt im Berufsinformationszentrum 
Main-BIZ anbieten und unsere Kundinnen und Kun-
den mit Weiterbildungsmaßnahmen unterstützen.  

Agentur für Arbeit  
Frankfurt am Main

Björn Krienke  
Vorsitzender der  

Geschäftsführung  
der Agentur für Arbeit  

Frankfurt am Main 

In Zeiten des Wandels auf dem Arbeitsmarkt ist  
insbesondere die Qualifizierung von Grundsicherungs-
Empfängerinnen und -Empfängern unerlässlich, um 
diese zu integrieren. Das Jobcenter verbessert damit 
für die Menschen die Beschäftigungschancen und 
unterstützt sie auch langfristig in ihrer wirtschaftli-
chen Eigenständigkeit – ein Leben ohne Transfer-
leistungen. Unser Ziel muss es sein, die Menschen  
in Frankfurt bestmöglich auf diese Veränderungen 
vorzubereiten und dabei zu begleiten.  

Niemand in Frankfurt soll den Anschluss  
an den Arbeitsmarkt verlieren!   

Rehabilitation und Teilhabe 

Auch im Bereich berufliche Rehabilitation ist seit 
dem 1. Januar 2025 die Agentur für Arbeit für die 
Beratung, Bewilligung und Finanzierung von  
Rehabilitationsmaßnahmen zuständig. Ziel dieser 
Kooperation: Wir werden gemeinsam daran arbei-
ten, Menschen mit Behinderungen noch gezielter 
zu unterstützen und ihre Teilhabe am Arbeitsleben 
zu ermöglichen. In diesem Sinne werden wir uns 
stärker auf die Ressourcen dieser Menschen konzen-
trieren und ihnen Angebote unterbreiten. 

Teilhabe bedeutet: Alle gehören dazu!     

Beratung und Vermittlung von Jugendlichen   

Das Gelingen des Überganges Schule-Beruf ist in 
der Regel entscheidend für die spätere Erwerbsbio-
grafie. Deshalb werden wir unsere Anstrengungen 
verstärken, junge Menschen beim Übergang von der 
Schule in den Beruf zu unterstützen. Wir werden 
gemeinsam auf Jugendliche zugehen und innovative 
Konzepte und Aktivitäten entwickeln, um Jugend-
liche frühzeitig zu erreichen und ihnen Perspektiven 
aufzuzeigen. In enger Kooperation übernimmt die 
Agentur für Arbeit hier den Part der Ausbildungs-
stellenvermittlung und Arbeitgeberberatung über 
Fördermöglichkeiten für die Ausbildung.  

Jugendliche sollen ihre Talente entdecken  
und im besten Fall auch Spaß am Eintritt in  
das Erwerbsleben haben!    

Gemeinsame Arbeitgeberarbeit  

Der Arbeitgeberservice des Jobcenters und der Agen-
tur für Arbeit verzahnen sich stärker. Gemeinsam 
werden wir Unternehmen umfassend zu Fördermög-
lichkeiten, Qualifizierungsangeboten und der Inte-
gration von Arbeitssuchenden beraten. Dabei wollen 
wir auf die spezifischen Bedürfnisse der Unterneh-
men eingehen und mit den Unternehmen Lösungen 
erarbeiten. Ein möglicher Weg wäre die Anpassung 
von Stellenanforderungen, weg von der „passge-
nauen Lösung“. Auch Bewerberinnen und Bewerber 
mit abweichenden Qualifikationen können wertvolle 
Beiträge für Unternehmen leisten. Das Jobcenter 
und die Agentur für Arbeit unterstützen tatkräftige 
nachhaltige Integrationen auf dem Arbeitsmarkt.  

Unsere Unterstützung endet nicht  
mit der Unterschrift auf dem Arbeitsvertrag!  

Migration 

Mit dem Jobcenter zusammen setzen wir uns aktiv 
für die Integration von Migrantinnen und Migranten 
in den deutschen Arbeitsmarkt ein. Migration  
bereichert die Stadt schon immer – wirtschaftlich 
und kulturell! Gemeinsam mit dem Jobcenter 
möchten wir die soziale Integration dieser Menschen 
in unserer Stadt vorantreiben und den sozialen  
Zusammenhalt in unserer Stadt stärken.   

Frankfurt ohne Migration ist wie  
Frankfurt ohne Eintracht! Unmöglich! 

Björn Krienke 

Vorsitzender der Geschäftsführung  
der Agentur für Arbeit  

Frankfurt am Main 

Vorwort
Netzwerkarbeit 

Bei aller Anstrengungen: Alleine werden das Job-
center und die Agentur für Arbeit die Herausforde-
rungen am Arbeitsmarkt nicht bewältigen können. 
Wir werden die Zusammenarbeit mit Bildungsträ-
gern, Kammern und anderen relevanten Akteuren 
noch stärker intensivieren. Mit dem Jobcenter ge-
meinsam organisieren wir Veranstaltungen und 
Austauschformate, um den Wissenstransfer unter-
einander zu fördern und unsere Dienstleistungen 
aufeinander abzustimmen und zu optimieren. 

Durch Koordination können Synergien  
besser genutzt werden!  

Ausblick 

Die vor uns liegenden Herausforderungen erfordern 
ein hohes Maß an Flexibilität, Innovation und  
Zusammenarbeit. Mit der Bündelung unserer Kom-
petenzen sind wir bestens aufgestellt, um die Trans-
formation des Arbeitsmarktes aktiv zu gestalten und 
die Menschen in Frankfurt bestmöglich zu unter-
stützen. Ich bin überzeugt, dass wir durch unsere 
Kooperationen einen wesentlichen Beitrag zur 
Fachkräftesicherung und zur erfolgreichen Integra-
tion in den Arbeitsmarkt leisten werden. Wir sollten 
aber auch nie vergessen, worin unsere Kernaufgabe 
besteht: Die individuelle Lebenssituation der  
Menschen in dieser Stadt zu verbessern und damit 
einen wertvollen Beitrag zur gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Entwicklung zu leisten.  

Unsere Arbeit trägt zum sozialen Frieden  
in dieser Stadt bei! 

Meine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der  
Agentur für Arbeit und ich freuen uns, das Jobcenter 
Frankfurt am Main bei seiner wichtigen Arbeit zu 
unterstützen! 
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Interview
Herr Dvořák, das Thema Digitalisierung hat im 
Jobcenter Frankfurt zuletzt deutlich an Fahrt 
aufgenommen. Warum war dieser Schritt fü̈r 
Sie zentral? 

Weil es nicht um Technik geht – sondern um Zugang. 
Viele Menschen, die zu uns kommen, brauchen 
schnelle, verständliche und barrierearme Wege zur 
Unterstü̈tzung. Mit digitalen Angeboten wie Jobcenter 
Digital oder der Jobcenter.App schaffen wir genau 
das: einfache Kontaktmöglichkeiten, jederzeit und 
ohne Wartezeiten. Und wir schaffen auch Raum – für 
das, worauf es ankommt: gute Beratung, Begegnung 
auf Augenhöhe, Zeit fü̈r das Wesentliche.  

Sie haben in Frankfurt zuletzt das Servicecenter 
abgeschaltet und E-Mail-Kommunikation  
reduziert. Was war die Überlegung dahinter? 

Zunächst einmal: diese Entscheidung ist nicht ganz 
freiwillig gefallen, sondern den harten finanziellen 
Einschnitten in unserem Haushalt geschuldet. Trotz 
allem wollen wir klare, strukturierte Kommunika- 
tionswege schaffen – sowohl fü̈r unsere Kundinnen 
und Kunden als auch fü̈r unsere Mitarbeitenden. 
Viele haben sich im Dickicht aus Hotlines, E-Mails 
und Formularen verloren. Jobcenter Digital bü̈ndelt 
heute alle zentralen Anliegen an einem Ort. Die 
App geht sogar noch weiter – sie bringt die Leistun-
gen und Anträge direkt aufs Smartphone. Fü̈r viele 
Menschen ist das heute der wichtigste Zugang zur 
Verwaltung. 

Wie gelingt es, dabei trotzdem  
nah am Menschen zu bleiben? 

Indem wir Digitalisierung nicht als Ersatz, sondern 
als Ergänzung zur persönlichen Beratung denken. 
Wer uns digital kontaktiert, bekommt trotzdem 
einen Menschen auf der anderen Seite. Wir setzen 
auf verständliche Sprache, einfache Strukturen und 
eine gezielte Begleitung, gerade bei der Umstellung. 
Und wir achten darauf, dass niemand verloren geht 
– weder digital noch analog. 

Wie reagieren Ihre Mitarbeitenden  
auf diesen Wandel? 

Mit bemerkenswerter Offenheit – und großem  
Verantwortungsbewusstsein. Digitalisierung bedeu-
tet fü̈r viele auch: neue Rollen, neue Tools, neue 
Prozesse. Wir begleiten diesen Wandel eng, bieten 
Schulungen und schaffen Raum für Rü̈ckfragen und 
Austausch. Und vor allem: Wir hören zu. Denn unsere 
Mitarbeitenden wissen am besten, was im Alltag 
funktioniert – und was nicht. 

Wie sieht Ihre Bilanz nach dem ersten Jahr 
verstärkter Digitalisierung aus? 

Wir haben deutlich an Klarheit und Struktur gewon-
nen. Viele Anliegen können heute schneller bearbei-
tet werden, die Wartezeiten sind gesunken, die Zahl 
der digital gestellten Anträge steigt. Gleichzeitig 
sehen wir: Es braucht Geduld, Kommunikation und 
einen langen Atem. Digitale Transformation ist kein 
Sprint, sondern ein Prozess – der am besten gemein-
sam gelingt.  

Was erwarten Sie fü̈r die nächsten Jahre  
in diesem Bereich? 

Ich sehe Digitalisierung als Daueraufgabe. Unsere  
Angebote werden weiterwachsen – funktional, aber 
auch kulturell. Wir arbeiten daran, noch niedrig-
schwelliger, noch mehrsprachiger, noch zielgruppen-
orientierter zu werden. Und wir bleiben dabei immer: 
pro Mensch. Denn digitale Verwaltung muss zugäng-
lich, verlässlich und unterstü̈tzend sein – gerade für 
diejenigen, die darauf angewiesen sind. 

DIGITAL, DIREKT, MENSCHENNAH –  
Interview mit dem Geschäftsführer  
Herrn Ulli Dvořák

Ulli Dvor̆ák  
Geschäftsführer  
Jobcenter Frankfurt am Main

Digitalisierung ist fü̈r uns  
kein Selbstzweck – sie ist 
ein Mittel, um Teilhabe 
möglich zu machen.

Auch digitale Wege  
brauchen Haltung,  
Nähe und Respekt.

Digitalisierung ist kein  
Gegensatz zu Menschlichkeit 
– sie kann ihr Werkzeug sein.
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UNSERE FÜHRUNG MACHT S.I.N.N.SOZIAL. INNOVATIV. NAH. NEUGIERIG.

Unsere Werte –  
Was uns leitet 

Respekt: Wir gehen wertschätzend miteinander um. 

Vertrauen: Wir schaffen eine Kultur, in der Vertrauen  
die Basis der Zusammenarbeit ist. 

Soziale Verantwortung:  
Wir sind uns unserer gesellschaftlichen Rolle im SGB II bewusst 
und leben soziales Miteinander nach innen und außen. 

Leistung und Zusammenarbeit:  
Wir fördern exzellente Ergebnisse durch Kooperation. 

Unser Selbstverständnis  
als Führungskräfte 

Unsere Führung basiert auf Verantwortung,  
Klarheit und Vertrauen.  

Wir schaffen Orientierung, setzen klare Erwartungen,  
ermöglichen unseren Mitarbeitenden eigenverantwortlich  

zu handeln und geben Rückhalt.  

Wir fördern Potenziale, schaffen vor Ort  
Rahmenbedingungen für Erfolge und Entwicklung. 

Führungsgrundsätze –  
Unser Handlungsrahmen 

Wir führen ergebnisorientiert und tragen in unserer  
Rolle zur Erreichung der Ziele des JCF bei. 

Wir sprechen Erfolge offen an und benennen  
Verbesserungspotentiale. 

Wir ermöglichen Leistung und erwarten Initiative. 

Wir hören zu, sind ansprechbar und fordern das Gleiche von anderen. 

Wir treiben Innovationen aktiv voran und stehen für  
Weiterentwicklung ein. 

Wir reflektieren regelmäßig die Umsetzung unseres  
Führungskonzeptes. 

Unsere Führungsprinzipien –  
Wie wir führen  

Verantwortung und Entscheidungsfreude:  
Wir übernehmen Verantwortung für unser Handeln und  
treffen fundierte Entscheidungen. Fehler sehen wir als Chance  
zur Verbesserung und gehen damit konstruktiv um.  

Klarheit und Transparenz: Unsere Kommunikation ist  
verständlich, offen und zielgerichtet. 

Wertschätzung und Förderung: Wir respektieren unterschiedliche  
Stärken und entwickeln uns und unsere Mitarbeitenden aktiv weiter. 

Vorbildfunktion: Wir leben vor, was wir erwarten,  
und handeln integer. 

1. I 2. I

4. I3. I
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Die Welt um uns verändert sich – und mit ihr die An-
forderungen an soziale Unterstü̈tzung, Teilhabe und 
Arbeitsmarktintegration. Die Vision 2030 „Wir. Fü̈r 
Menschen.“, die mit und fü̈r die Jobcenter und Agen-
turen bundesweit entwickelt wurde, beschreibt, wer 
wir sein wollen: eine lernende, verlässliche, zugäng-
liche soziale Infrastruktur, die Menschen nicht nur 
verwaltet, sondern begleitet. 

Für uns im Jobcenter Frankfurt ist das nicht nur ein 
Leitbild, sondern ein täglicher Anspruch. Wir gestal-
ten mit – und setzen um, was diese Vision verspricht: 
Nähe, Orientierung und Halt – fü̈r Menschen, die 
uns brauchen.

ZUKUNFT GEMEINSAM DENKEN  
– UNSERE VISION 2030 Veränderung braucht Richtung. Deshalb ist ECHO 

2.025 für uns mehr als ein Schlagwort – es ist ein 
Handlungsrahmen, an dem wir uns als Jobcenter 
Frankfurt orientieren. 

Auch hier haben wir uns als Haus aktiv eingebracht 
und setzen die Prinzipien im Alltag um: 

• Einfach machen. 

• Chancen eröffnen. 

• Handeln – gemeinsam, verbindlich, wirksam. 

• Orientierung geben. 

ECHO hilft uns, unsere Verantwortung im SGB-II-
System greifbar zu machen: klare Entscheidungen 
treffen, dort handeln, wo Bedarf ist, und dabei als 
Organisation in Bewegung bleiben – im Sinne der 
Menschen, die zu uns kommen. 

Was bedeutet das konkret für uns 
2025? 
Vision und ECHO geben uns die Richtung – aber 
sichtbar wird unser Auftrag im täglichen Tun. 

Was heißt es, Beratung auf Augenhöhe zu gestalten? 
Was brauchen Menschen, um Perspektiven zu  
entwickeln?  
Wo können wir Teilhabe möglich machen – mit 
Struktur, mit Haltung, mit konkreten Angeboten? 

In den folgenden Schwerpunkten zeigen wir, wie 
wir diese Fragen im Jahr 2025 beantworten – als 
Jobcenter Frankfurt, in dieser Stadt, mit diesem 
Auftrag. 

ECHO 2.025 –  
ORIENTIERUNG IM WANDEL

ECHO 2.025   

“Unsere Kund:innen stehen im  
Mittelpunkt unseres Handelns”,  

“Wir sind für unsere Kund:innen da!”,  
“Wir beraten und unterstützen unsere 

Kund:innen exzellent!”,  
“Wir machen jeden Tag zum „Tag der  

Weiterbildung“ für unsere „Kund:innen!”  
“Wir nehmen unsere soziale  

Verantwortung wahr!”

Entwicklungsfelder 

Beratung, Berufliche Weiterbildung,  
Vernetzung, Digitalisierung,  

Migration und Zuwanderung.

Vision 

“Wir alle sind die Agenturen für Arbeit und Jobcenter 
in Hessen und sind als Menschen für Menschen da.” 

“Wir eröffnen mit unseren Dienstleistungen den  
Zugang zu Qualifizierung und Beschäftigung und 

schaffen finanzielle Sicherheit.”Vision

Entwicklungsfelder

ECHO 2.025

Unsere  
Schwer-
punkte 

2025

Unsere Kund:innen  
stehen im Mittelpunkt  
unseres Handelns.
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Das Motto SINN steht für die Werte, die wir als Job-
center Frankfurt am Main vertreten. Sozial, weil wir 
uns für das Wohl der Menschen in unserer Stadt ein-
setzen, die sonst kaum eine Lobby haben. Innovativ, 
weil wir stets nach neuen Lösungen und Möglich-
keiten suchen, suchen müssen, um den Anforderun-
gen der Gesellschaft, der Politik, der Rechtsprechung 
gerecht zu werden. Nah, weil wir präsent und an-
sprechbar für die Bedürfnisse der Menschen sind, die 
uns brauchen. Neugierig, weil wir uns kontinuierlich 
weiterentwickeln und offen für innovative Ansätze 
sind. All das macht uns als Jobcenter aus. 

Ganzheitlich beraten – Perspektiven eröffnen 

Nicht jede Lebenslage lässt sich mit einem schnellen 
Einstieg in Arbeit lösen. Viele Menschen, die zu uns 
kommen, stehen vor persönlichen oder familiären 
Herausforderungen. Unsere Aufgabe ist es, diese 
Realität anzuerkennen und gemeinsam gangbare 
Wege zu erarbeiten. 

Im beschäftigungsorientierten Fallmanagement (bFM) 
begleiten unsere Fallmanagerinnen und Fallmanager 
Menschen mit besonderem Unterstützungsbedarf 
über einen Zeitraum von bis zu zwei Jahren. Sie regen 
Veränderungen an, organisieren unterstützende Hil-
fen wie Schuldner- oder Suchtberatung und arbeiten 
daran, die individuelle Lebenssituation zu stabilisieren. 

Für Erziehende da sein – mit gezielter Unterstützung 

Ein besonderer Fokus unserer Beratung liegt auf 
den Lebensrealitäten von Erziehenden. Im Projekt 
„Aktivierung, Beratung, Chancen“ (ABC) entwickeln 
wir gemeinsam mit den Kundinnen und Kunden  
Lösungen für eine bessere Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf. Themen wie fehlende Kinderbetreuung, 
unterbrochene Erwerbsbiografien oder verlorenes 
berufliches Wissen greifen wir gezielt auf. 

Mit passenden Weiterbildungsangeboten und  
individueller Beratung stärken wir die Beschäftigungs-
fähigkeit und eröffnen neue Chancen auf dem Ar-
beitsmarkt – flexibel, lebensnah und bedarfsgerecht. 

Beratung im Wandel –  
verlässlich und zukunftsorientiert 

Auch im Jahr 2025 bleiben wir unserer Linie treu: 
Wir beraten persönlich, individuell und ganzheitlich. 
Dabei entwickeln wir unsere Angebote stetig weiter 
– im Dialog mit unseren Kundinnen und Kunden und 
in enger Zusammenarbeit mit regionalen Partnern. 

Teilhabe beginnt mit Verstehen –  
Unterstützung für gering Literalisierte  
In Deutschland leben rund 6,2 Millionen Menschen, 
die nicht ausreichend lesen und schreiben können, um 
selbstständig am beruflichen und gesellschaftlichen 
Leben teilzunehmen. Auch im Jobcenter Frankfurt 
begegnen wir immer wieder Kundinnen und Kunden, 
deren schriftsprachliche Kompetenzen eingeschränkt 
sind – aus ganz unterschiedlichen Gründen.  
Häufig stehen dahinter biografische Brüche, ein  

erschwerter Zugang zu Bildung, eine Zuwanderungs-
geschichte oder schlicht fehlende Übung der Schrift-
sprache im Erwachsenenalter. 

Viele Betroffene sprechen ihre Schwierigkeiten aus 
Scham nicht offen an. Denn funktionaler Analpha-
betismus ist nach wie vor ein Tabuthema – mit  
weitreichenden Folgen: Ohne sichere Lese- und 
Schreibkompetenzen ist es schwer, sich zu bewerben,  
Dokumente zu verstehen oder am Arbeitsplatz 
schriftliche Anweisungen umzusetzen. Die Integra-
tion in den Arbeitsmarkt wird dadurch erheblich  
erschwert. 

Gezielte Ansprache –  
konkrete Angebote machen den Unterschied 

Im Rahmen der Jobmesse „Fit für den Beruf“ haben 
wir 2024 gezielt Menschen angesprochen, die an 
Beschäftigungsmöglichkeiten im Hotel- und Gast-
gewerbe sowie in der Bodenabfertigung am Frank-
furter Flughafen interessiert waren. Aufgrund der 
Berufsprofile war davon auszugehen, dass unter den 
Teilnehmenden auch viele Menschen mit geringer 
Literalität waren. 

Um ihnen passende Unterstützung anzubieten,  
arbeiteten wir mit erfahrenen Partnern zusammen: 
Das Alfa-Mobil des Bundesverbands Alphabetisie-
rung und Grundbildung e. V. sowie das Projekt 
#ABCforjobs der GFFB Frankfurt informierten vor Ort 
mit niederschwelligen Materialien über Lern- und 
Förderangebote. Das Interesse an diesen Angeboten 
war hoch – ein deutliches Zeichen dafür, dass Men-
schen mit geringen Lese- und Schreibkompetenzen 
dann erreicht werden, wenn Ansprache lebensnah, 
nicht defizitorientiert und auf konkrete Situationen 
bezogen erfolgt. 

Diese Erkenntnis ist für unsere Arbeit richtungswei-
send. Deshalb setzen wir die Veranstaltungsreihe im 
Jahr 2025 fort – mit dem Ziel, noch mehr Betroffene 
direkt anzusprechen und ihnen passende Wege zur 
Verbesserung ihrer Grundbildung aufzuzeigen. 

Barrieren abbauen – Orientierung ermöglichen 

Neben der persönlichen Ansprache entwickeln wir 
im Jobcenter Frankfurt weitere lösungsorientierte 
Ansätze, um gering Literalisierten den Zugang zu 
unseren Angeboten zu erleichtern. So setzen wir 
gezielt auf visuelle Elemente und Bildsprache, um die 
Orientierung in unseren Häusern zu verbessern. 

WIR MACHEN SINN

WIR MACHEN BERATUNG

Im Mittelpunkt jeder Beratung steht die persönliche 
Lebenssituation. Wir nehmen uns Zeit, die bisherigen 
beruflichen Wege unserer Kundinnen und Kunden 
wertzuschätzen und gemeinsam nach vorne zu 
schauen. Manchmal ist es ein neuer beruflicher Weg, 
manchmal die passende Qualifizierung – immer aber 
geht es darum, Menschen dabei zu unterstützen, 
ihren Platz im Arbeitsleben zu finden. 

Zwei Ansprechpersonen –  
eine verlässliche Begleitung 

Alle Kundinnen und Kunden des Jobcenters Frankfurt 
erhalten zwei feste Ansprechpersonen. Die Leistungs-
sachbearbeitung sorgt für die verlässliche Auszah-
lung der Grundsicherung. Die persönliche Ansprech- 
partnerin oder der persönliche Ansprechpartner 
(pAp) begleitet individuell bei der beruflichen  
Orientierung und der Suche nach passenden Beschäf-
tigungsangeboten. 

Wir setzen auf eine Beratung, die auf Augenhöhe 
stattfindet und die Menschen darin stärkt, selbst-
bestimmte Entscheidungen zu treffen.  
Unsere Beratungsangebote sind vielfältig – sie reichen 
von klassischer Vermittlungsberatung über speziali-
sierte Einzelangebote bis hin zur langfristigen  
Begleitung in komplexen Lebenslagen. 

Wir machen als Jobcenter 
Sinn. Sinn für die Menschen, 
für die die Mitarbeitenden 
täglich da sind. Für die wir 
täglich einen Unterschied 
machen. Für die die Arbeit 
der Kolleginnen und Kolle-
gen Sinn hat. Die unserer  
Arbeit Sinn geben.

Unsere Beratung stellt die individuelle Lebenssitua-
tion in den Mittelpunkt und schafft maßgeschnei-
derte Wege in Arbeit. 

• Unsere Beratung erkennt Potenziale,  
eröffnet Perspektiven und setzt gezielt  
passende Unterstützungsangebote um. 

• Unsere Beratung begegnet besonderen  
Lebenslagen mit spezialisierten Angeboten und 
geht aktiv auf unterschiedliche Bedarfe ein. 

• Unsere Beratung wird kontinuierlich weiter-
entwickelt, um Menschen effektiv auf ihrem 
Weg in Beschäftigung zu unterstützen. 

Beratung ist unsere Stärke –  
persönlich, nah und individuell  

Im Jobcenter Frankfurt ist Beratung weit mehr als 
ein Gespräch – sie ist unser wichtigstes Werkzeug, 
um Menschen auf ihrem Weg in eine nachhaltige 
Beschäftigung zu begleiten. Unsere Aufgabe ist  
es, gemeinsam mit den Kundinnen und Kunden  
individuelle Perspektiven zu entwickeln, berufliche 
Potenziale zu erkennen und passende Schritte  
einzuleiten. 
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Wir motivieren zur Weiterbildung, weil jeder Lern-
schritt das Selbstvertrauen stärkt und neue Chancen 
auf dem Arbeitsmarkt eröffnet. 

Wir motivieren zur digitalen Teilhabe, denn digitale 
Kompetenzen sind heute entscheidend fü̈r Bildung, 
Jobsuche und gesellschaftliche Teilhabe. 

Wir motivieren Frauen, neue berufliche Wege zu 
gehen, mit Qualifizierungen, die Unabhängigkeit 
schaffen und Perspektiven eröffnen – auch bei 
schwierigen Lebenslagen. 

Wir motivieren junge Menschen, ihre Zukunft selbst 
in die Hand zu nehmen, indem wir sie stärken, qua-
lifizieren und Schritt fü̈r Schritt in Ausbildung und 
Arbeit begleiten. 

Qualifizieren. Unterstü̈tzen.  
Perspektiven schaffen.  
Als Jobcenter Frankfurt am Main setzen wir alles 
daran, Menschen auf ihrem Weg in Arbeit nachhaltig 
zu unterstü̈tzen. Im Mittelpunkt steht fü̈r uns die 
berufliche Qualifizierung – besonders fü̈r jene, die 
bisher keinen Abschluss erwerben konnten oder 
nur wenig Zugang zum Arbeitsmarkt hatten. 

WIR MACHEN CHANCEN

Wir machen Chancen Wir machen Beratung

Wir machen DigitalisierungWir machen Integration

Wir machen Sinn!

Schriftliche Informationen und Dokumente gestalten 
wir in klarer, verständlicher Sprache, um Unsicher-
heiten zu reduzieren. 

Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der sichtbaren 
Wertschätzung der Lernfortschritte unserer Kundin-
nen und Kunden. Erfolgsgeschichten werden gezielt 
aufgegriffen und erzählt – denn sie machen Mut, 
zeigen Perspektiven auf und motivieren andere, erste 
Schritte zu gehen. 

Unsere enge Zusammenarbeit mit dem Projekt 
#ABCforjobs sowie der Volkshochschule Frankfurt ist 
dabei ein zentraler Bestandteil. Gemeinsam bündeln 
wir Kompetenzen, um gering Literalisierte gezielt zu 
fördern und ihnen individuelle Lern- und Entwick-
lungsmöglichkeiten aufzuzeigen. 

Chancen schaffen – Unterstützung für 
Menschen mit internationaler Herkunft  
Mehr als die Hälfte der erwerbsfähigen Leistungs-
berechtigten im Jobcenter Frankfurt besitzt einen 
ausländischen Pass. Diese Zahl zeigt: Frankfurt ist 
eine vielfältige Stadt, geprägt von Menschen mit 
ganz unterschiedlichen Lebensgeschichten. Viele 
von ihnen bringen berufliche Erfahrungen und 
Qualifikationen aus ihren Herkunftsländern mit – 
doch der Weg in den deutschen Arbeitsmarkt ist 
nicht immer einfach. 

Gemeinsam Sprache und Perspektiven entwickeln 

Ein zentraler Schlüssel zur erfolgreichen Integration 
in Arbeit ist die deutsche Sprache. Unsere persönli-
chen Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner 
(pAps) wissen um die Bedeutung sprachlicher Kom-
petenzen und begleiten Zugewanderte auf diesem 
Weg –  individuell und mit Weitblick. Sie helfen beim 
Einstieg in Sprachkurse und sorgen dafür, dass die 
passenden Angebote gefunden werden. Hierbei  
arbeiten wir eng mit den vom Bundesamt für Migra-
tion und Flüchtlinge (BAMF) geförderten Trägern 
zusammen. 

Anerkennung als Sprungbrett in den Beruf 

Ein weiterer wichtiger Baustein für eine gelingende 
Integration ist die Anerkennung im Ausland erwor-
bener Schul- und Berufsabschlüsse. Wir bieten Orien- 
tierung und klare Informationen: Was ist möglich? 
Welche Unterlagen werden benötigt? Welche Kosten 

entstehen, und gibt es Qualifizierungsbedarf? Wir 
vermitteln an Anerkennungsberatungsstellen und 
begleiten unsere Kundinnen und Kunden Schritt  
für Schritt – transparent, zuverlässig und lösungs-
orientiert. 

Beschäftigung und Sprache Hand in Hand 

Seit Anfang 2025 setzt das BAMF verstärkt auf die 
beschäftigungsbegleitende Sprachförderung. Diesen 
neuen Weg gehen wir mit: Wir beraten unsere Kun-
dinnen und Kunden, wie sie ihre Deutschkenntnisse 
auch während einer Beschäftigung weiter verbessern 
können. Auch Arbeitgeber werden informiert und 
unterstützt – denn die Angebote des BAMF sind für 
sie kostenfrei und eine wertvolle Investition in ein 
starkes, diverses Team. 

Sprachbarrieren abbauen – sofort und unkompliziert 

Gerade in der Anfangszeit kann es zu Verständnis-
schwierigkeiten kommen – zum Beispiel während 
eines Integrationskurses oder im Beratungsgespräch. 
Um hier schnell und wirksam zu helfen, steht unseren 
Mitarbeitenden eine Telefondolmetscherhotline zur 
Verfügung. So gelingt Verständigung auf Augenhöhe 
– in jeder Situation. 

Perspektiven schaffen – Unterstützung 
für einen neuen Start nach der Haft  
Jeder Mensch verdient eine zweite Chance. Besonders 
nach einem Gefängnisaufenthalt ist der Weg zurück 
in ein selbstbestimmtes Leben mit vielen Herausfor-
derungen verbunden. Das Jobcenter Frankfurt Mitte 
engagiert sich deshalb aktiv in der Resozialisierung 
von Haftentlassenen – mit einem klaren Ziel: den 
Übergang ins soziale Sicherungssystem so reibungs-
los, menschlich und nachhaltig wie möglich zu  
gestalten. 

Behördentag in der JVA –  
frühzeitig begleiten, gut vorbereiten 

Seit 2023 findet auf Initiative des Hessischen Justiz-
ministeriums und in Kooperation mit der Regional-
direktion Hessen einmal im Monat ein sogenannter 
Behördentag in der Justizvollzugsanstalt für Frauen 
(JVA III) sowie in der JVA IV für Männer statt. Dieses 
Angebot richtet sich gezielt an inhaftierte Personen, 
bei denen nach der Entlassung keine gesicherte 
Wohnsituation vorliegt und die häufig suchtmittel-
abhängig sind.  

Frühzeitig Sicherheit geben –  
Leistungen und Beratung vor der Entlassung 

Bereits während der Haftzeit können die Betroffenen 
einen Antrag auf Leistungen nach dem SGB II stellen. 
Gleichzeitig erfolgt eine erste Beratung zu berufli-
chen Perspektiven und möglichen Unterstützungs-
angeboten nach der Entlassung. Unser Ziel:  
sicherstellen, dass unmittelbar nach Haftende finan-
zielle Grundsicherung und Krankenversicherung 
greifen – ohne Lücken, ohne zusätzliche Hürden. 

Verlässliche Netzwerke – gemeinsam gegen  
Wohnungslosigkeit und Rückfallrisiken 

Um Obdachlosigkeit zu verhindern, arbeitet das 
Jobcenter eng mit dem Sozialamt für obdachlose 
Personen zusammen. Diese koordinierte Zusammen-

arbeit verschiedener Institutionen schafft eine wich-
tige Grundlage für Stabilität und Perspektive. Sie 
hilft dabei, Rückfallrisiken zu minimieren und er-
möglicht einen geordneten Übergang in ein Leben 
in Freiheit. 

Vernetzt denken – Übergänge erleichtern 

Das Projekt zeigt eindrucksvoll, wie viele unterschied-
liche Stellen erfolgreich ineinandergreifen müssen, 
um den Neustart zu erleichtern. Dabei braucht es 
manchmal kleine, aber wirkungsvolle Anpassungen: 
Ein Beispiel ist die Einführung eines Haftentlassenen-
scheins mit Lichtbild durch das Hessische Justizminis-
terium. Dieses Dokument erleichtert die Identifikation 
beim Antrag im Jobcenter – eine einfache Maßnahme 
mit großer Wirkung. 
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wir ein Ziel: Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
in Frankfurt einen erfolgreichen Start ins Berufsleben 
zu ermöglichen – ganz gleich, woher sie kommen 
oder welche Herausforderungen sie mitbringen. 

Unsere persönlichen Ansprechpartner:innen beraten 
nicht nur zu Schule, Ausbildung und Beruf, sondern 
stehen jungen Menschen auch in schwierigen Lebens-
situationen zur Seite – bei Konflikten im Elternhaus, 
bei Sucht- oder Wohnungsproblemen und vielem 
mehr. Denn nur wer Stabilität im Alltag hat, kann 
auch beruflich seinen Weg gehen. 

Wir bieten individuelle Unterstü̈tzung statt Einheits-
lösungen, denn junge Menschen sind vielfältig – 
ihre Lebenswege, Talente und Hü̈rden auch. Deshalb 
bietet das JJC differenzierte Unterstü̈tzungsangebote, 
abgestimmt auf die jeweiligen Lebenslagen: 

• Das Team Reha begleitet junge Menschen  
mit Behinderungen oder gesundheitlichen 
Einschränkungen einfü̈hlsam und lösungs- 
orientiert. 

• Das Team Familienstart unterstü̈tzt junge  
alleinerziehende Eltern mit Kindern unter  
drei Jahren – mit Beratung, passgenauen 
Maßnahmen und einem offenen Ohr. 

• Das beschäftigungsorientierte Fallmanagement 
betreut Jugendliche mit komplexen Problem-
lagen individuell und vernetzt – mit dem Ziel, 
Wege aus der Perspektivlosigkeit zu schaffen. 

• Das Team Mitte U 25  betreut junge Menschen, 
die derzeit keinen festen Wohnsitz haben oder 
aufgrund einer Drogenproblematik beraten 
werden müssen. 

kation mit dem Jobcenter und Vorstellungsgespräche 
finden zunehmend digital statt. Auch Qualifizierungs-
angebote, insbesondere Sprachkurse, sind online 
flexibler nutzbar – ein wichtiger Vorteil für Frauen 
mit familiären Verpflichtungen. 

Gerade fü̈r Frauen mit Migrationsgeschichte ist  
digitale Teilhabe eine Voraussetzung fü̈r gerechte 
Zugänge zum Arbeitsmarkt. Deshalb bildet sie ein 
zentrales Anliegen unserer Arbeit. Wir als Beauf-
tragte fü̈r Chancengleichheit entwickeln konkrete 
Strategien, um digitale Hü̈rden abzubauen und  
Empowerment zu ermöglichen. 

Triple E – Encouraged, Empowered, Employed erfolg-
reich umgesetzt wird. Hier finden migrantische Frauen 
ein vielseitiges Programm, das sie stärkt und nach-
haltig auf dem Weg in den Arbeitsmarkt begleitet. 

Unsere Schwerpunkte: 

• Wir analysieren digitale Kompetenzen in  
der Zielgruppe und leiten gezielte Hand-
lungsstrategien ab 

• Wir beraten und informieren Leistungs-
berechtigte sowie Mitarbeitende ü̈ber  
geeignete Unterstü̈tzungsangebote. 

• Wir thematisieren Angebotslü̈cken mit  
relevanten Akteur*innen und setzen  
Impulse fü̈r neue Förderansätze. 

• Wir sensibilisieren fü̈r den Nutzen digitaler 
Tools als Wegbereiterinnen von Chancen- 
gerechtigkeit. 

Gemeinsam statt allein – Netzwerke für Teilhabe 

Viele Frauen in Frankfurt stehen vor komplexen  
Herausforderungen: unklare berufliche Perspektiven, 
fehlende Kinderbetreuung, unzureichende Deutsch- 
kenntnisse und finanzielle Sorgen. In solchen Lebens-
lagen braucht es mehr als Eigeninitiative – es braucht 
tragfähige Netzwerke, verlässliche Beratungsangebo- 
te und zugängliche Austauschformate, auch digital. 

Die Kürzungen im Eingliederungstitel des Bundes 
treffen Frauen besonders hart. Umso wichtiger ist es, 
vorhandene Ressourcen gezielt zu nutzen. Wir inten-
sivieren deshalb unsere Kooperation mit erfahrenen 
Partnern aus der Arbeitsmarkt- und Frauenförderung. 
Regionale Netzwerke im Rhein-Main-Gebiet bieten 
vielfältige Unterstützungsangebote – wir machen 
sie fü̈r unsere Kundinnen sichtbar und zugänglich. 

Ein Erfolgsbeispiel ist das ESF-Bundesprogramm  
MyTurn, das in Frankfurt mit dem Trägerverbund  

Unsere Schwerpunkte: 

• Wir schaffen Transparenz ü̈ber regionale  
Angebote und helfen Frauen, passende  
Hilfen zu erkennen und zu nutzen. 

• Wir beobachten den Arbeitsmarkt,  
identifizieren Quereinstiegschancen  
und fördern nachhaltige Integration. 

• Wir vernetzen uns mit lokalen Akteur*innen 
– von Jobcentern über Familienzentren bis 
zu Mehrgenerationenhäusern. 

• Wir informieren differenziert ü̈ber die  
Lebenslagen von Frauen und beraten  
individuell und ressourcenorientiert. 

• Wir qualifizieren Mitarbeitende, um  
eine empathische und lösungsorientierte  
Beratungskultur zu stärken. 

Engagement für echte Gleichstellung 

Als Beauftragte fü̈r Chancengleichheit am Arbeits-
markt setzen wir uns für die Bedürfnisse von Frauen 
ein – besonders für jene, deren Teilhabe durch struk-
turelle Hü̈rden erschwert ist. Unser Ziel: Frauen darin 
zu stärken, ihre Potenziale zu erkennen, weiterzu- 
entwickeln und selbstbestimmt zu handeln – fü̈r 
sich, ihre Familien und ihre berufliche Zukunft. 

Chancen schaffen –  
Das Jugendjobcenter Frankfurt  
als Wegbegleiter 
Junge Menschen stehen am Anfang ihres Berufs-
lebens – voller Möglichkeiten, aber manchmal auch 
voller Unsicherheiten. Das Jugendjobcenter (JJC) 
Frankfurt ist fü̈r sie da: als zentrale Anlaufstelle, als 
verlässlicher Partner und als Brü̈cke zu Ausbildung, 
Arbeit und gesellschaftlicher Teilhabe. 

Ein Ort, der Perspektiven eröffnet 

Das JJC ist eine rechtskreisübergreifende Kooperation 
zwischen dem Jobcenter, der Agentur fü̈r Arbeit sowie 
dem Jugend- und Sozialamt. Gemeinsam verfolgen 

Individuelle Begleitung statt Einheitslösungen 

Jede Lebenssituation ist anders. Deshalb nehmen wir 
uns Zeit, um gemeinsam mit unseren Kundinnen und 
Kunden ihre Fähigkeiten, Interessen und beruflichen 
Ziele zu besprechen. Daraus entwickeln wir passge- 
naue Qualifizierungspläne – vom Nachholen eines 
Abschlusses über Weiterbildungen bis zur Umschu-
lung. Auch wer Sprachkenntnisse fü̈r den Beruf  
benötigt, erhält gezielte Unterstü̈tzung. 

Trotz weniger Mittel: Chancen gezielt nutzen 

2025 stehen uns erneut deutlich weniger finanzielle 
Mittel zur Verfü̈gung. Dennoch gestalten wir unser 
Qualifizierungsangebot bedarfsgerecht. Die Über-
nahme eines Teils der Finanzierung durch die Bun-
desagentur für Arbeit hilft uns dabei, Menschen zu 
fördern, die bislang wenig im Fokus standen. 

Wir setzen auf Motivation und Anerkennung 

Wir wissen, wie viel Einsatz eine Qualifizierung er-
fordert. Deshalb setzen wir auf Anreizsysteme, die 
diesen Weg erleichtern. Mit dem Weiterbildungsgeld 
unterstü̈tzen wir unsere Kundinnen und Kunden 
monatlich während der Maßnahme. Fü̈r bestandene 
Zwischen- und Abschlussprü̈fungen gibt es zusätzlich 
die Weiterbildungsprämie. 

Wir motivieren für den Anschluss  
nach dem Abschluss 

Das Ziel jeder Qualifizierung ist die nachhaltige  
Integration in Arbeit. Mit einem verlässlichen Ab-
solventenmanagement stellen wir sicher, dass der 
Integrationsprozess stringent fortgesetzt wird. Mit 
den Kundinnen und Kunden werden verbindlich die 
nächsten Schritte vereinbart und im Kooperations-
plan festgehalten. 

Digitale Teilhabe als Schlü̈ssel  
zur Chancengleichheit  
Mehr als die Hälfte der erwerbsfähigen Leistungsbe- 
ziehenden im Jobcenter Frankfurt sind Frauen – viele 
ohne anerkannte Ausbildung, oft mit eingeschränk-
ten Deutschkenntnissen und wenig Berufserfahrung 
in Deutschland. Für sie ist der sichere Umgang mit 
digitalen Tools ein entscheidender Schritt hin zu mehr 
Teilhabe, Selbstbestimmung und Unabhängigkeit. 

Digitale Grundkompetenzen sind heute so essenziell 
wie Lesen und Schreiben: Bewerbungen, Kommuni-
























